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Sammlung der bürgerlichen Mitte
Das neue Ziel der Volkspartei

— Berlin , 24. März . In Mannheim fand gestern der
Parteitag der Deutschen Volkspartei  statt , von des¬
sen Beschlüssen matt eine Entscheidung über den Bestand der
gegenwärtigen Reichskoalition erwartet hatte. Nun ist aber
eine eigentliche Entscheidung nicht getroffen worden. Man
hat der Reichstagsfraktion in geimfsem Umfang freie Hand
gelassen und will in dieser Woche noch einmal versuchen, die
dringendsten Notwendigkeiten von Staat und Wirtschaft im
Verein mit der Sozialdemokratie durchzusetzen. Auf dem
Parteitag sind die akuten Gegenwartsfragen stark zurückge¬
treten hinter dem Versuch, Wege in die Zukunft zu finden.
So hat der Parteiführer Scholz einen Sammelruf erlas¬
sen, der offenbar die

Bildung e ..er starken parlamentarischen Mitte
mit einer großen Staatspartei , einer Fraktion von 100 Ab¬
geordneten, zum Ziele hat. Die Aussichten werden aller¬
dings vorläufig noch skeptisch beurteilt . Dagegen erscheint
es sehr wohl möglich, daß die Aktion von Dr . Scholz, eine
Arbeitsgemeinschaft zwischen der Deutschen Volkspartei , den
Demokraten, der Wirtschaftspakte; nnd den Nolkskonserva-
ttven zustande bringen kau«, die in allen wichtigen Fragen
zusammenmarschiertund diese Nebercinstimmung auch durch
von Zeit zu Zeit wiedcrkchrendc gemeinsame Fraktionsbc-
ralilugen befestigt.

»
Die große Eröffnungsrede des Reichsparteitages der

Deutschen Volksparlci , die der Parteivorsitzende Dr . Scholz
hielt, stellte zugleich das innenpolitische Ziel der Parteilei¬
tung zur Erörterung . Es bewegt sich nach einer Sammlung
der bürgerlichen Mitte . An die Ausführungen des Partei¬
führers schloß sich eine umfangreiche Aussprache, in deren
Verlauf auch der Neichsfiuanzministcr Dr . Moldeuhauer
das Wort nahm. Er erklärte , es sei ihm nicht leicht gewor¬
den, Steuererhöhungen zu dem gleichen Zeitpunkt vorzu-
schlagen, für den ein sozialdemokratischer Finanzminister
Steucrscnkungen in ganz erheblichem Umfang zugesagt habe.
Ohne Ordnung der Finanzen könne eine «nbeirrte Antzen-
nud Innenpolitik ans die Dauer nicht geführt werden.
Hauptaufgabe sei daher die Sanierung der Kaste, die auch
im Interesse der Wirtschaft liege. Wen» das Ausland wisse.

daß an jedem Monatsende der Finauzminister die notwen¬
digen Mittel von den Banken pumpen müsse, so leide dar¬
unter das Ansehen des Reiches ebenso wie der Kredit der
Wirtschaft. Man brauche jetzt den Zustrom ausläudischeu
Kapitals , das aber nur dann gut zu verwenden sei, wenn
gleichzeitig mit der Kastensanierung die bisherige Ausgabeu-
wirtschaft im Reich, Ländern und Gemeinden geändert werbe
und wenn man zu einer Senkung namentlich der unerträg¬
lichen Realsteikern gelange.

Eine Warnung Brünings
TU. Köln, 24. März . Auf der Tagung der Rheinischen

Zeutrumspartei sprach der Vorsitzende der Relchstags-
fraktion, Dr . Brüning.  Er führte u. a. aus:

„über eines wolle« wir «ns klar sei« : Vielleicht werden
wir in zwei oder drei Jahren nicht mehr die Aonngzahlnn-
gen anfbrtngen könne«, wenn wir weiter im Reich, Länder«
und Gemeinden die bisherige Ausgabcnpolitik sortführcn.
Aber eine Erleichterung kriegen wir dann unter keinen Um¬
stände» von de» Eläubigcrmächten, sonder» ich befürchte,
we«n wir eine solche Finanzpolitikmachen, nachdem wir nun¬
mehr die Freiheit unserer Finanzpolitik restlos haben, daß
«ns «nangenehme Überraschungen von außen her bcvor-
Pehe«. Wir werde« daun auch wieder kapitulieren
müsse «, wenn wir nicht de » Mut zur Berant,
wortnng anfbriuge «, ans «nserer Freiheit eine die
Interessen der Wirtschaft«nd der Arbeiterschaft, - er Land¬
wirtschaft und des Mittelstandes berücksichtigende Finanz¬
politik zu machen. StenererhShunge» seien nicht zu um¬
gehen, um die Sanierung herbeiznsühre«.

Unseres Erachtens haben wir nicht genügenb dem Aus¬
land bei gee.gneten psychologischen Anlässen gesagt, daß
unsere Leistungen nicht beruhen auf einer freiwilligen An¬
erkennung unserer Schuld, sondern daß sie ein Diktat find
und daß auch die neue Last nach sorgfältiger Überlegung als
Diktat angesprochen werben mutz. Das sagen wir nicht tm
Sinne des Herrn Hugenberg, sonder» vorsichtig im sorg¬
fältig gewählten Augenblick muß das ausgesprochen werden,
denn wenn wir auch loyal erfüllen» der Kampf um unser
Recht und unsere Ehre ist damit unter keinen Umstände»
abgeschlossen worden.

Tages -Spiegel
Der Mannheimer Parteitag der Deutsche» Volkspartei hat

einer An'egnng des Parteiführers Scholz entsprechend be»
schlosse«, den Versuch zur Herbeiführung einer Arbeits¬
gemeinschaft- er bürgerliche« Mitte zu «niernehme«.*

Der Zentrnmsführer Brüning warnte i« einer Rede davor,
de deutsche Ktnanzfreiheit dnrch finanzielle Mißwirtschaft
gegenüber de« Gliiubiger« z« gefährde«.

»
Der Finanzausschuß der französischen Kammer hat mit über¬

wiegender Mehrheit de« Nene« Plan angenommen. Die
französische Negiernng hofft, daß er anch in dieser Woche
von der Kammer verabschiedet wird.

*

Die Genfer Zollkonferenz ist «ach Genehmigung eines dehn¬
baren Zolltarifabkommens dnrch - ie beteiligten Regie-
«mgsvertreter geschlossen worben.

*
Der Zenttalansschnß -er Reichsbahn wird sich i« dieser

Woche erneut mit feiner Forderung anf Tariferhöhungbe¬
schäftige».

Der Zeutralausschnß- er Reichsbank wird heute über die
»eitere Ermäßigung des ReichsbaukdiAkonts«m ^ Proz.
auf S Prozent beschließe«.

*
I » Montblanc-Gebiet sind Studenten «uS Stuttgart von

einer Lawine verschüttet worde», zwei davon find erstickt.
I « der SUvrettagruppe sTirolj verunglückte» drei Ski¬
läuferinnen ans Stuttgart, Heilbroua «. Freiburg tödlich.

Gegen die Kapitalflucht
TU . Berlin , 24. März . An zuständiger Berliner Stelle

wird bestätigt, baß das Reichskabinett ein Ermächtigungs¬
gesetz zur Erleichterung des Verkehrs auf dem Kapitalmarkt
verabschiedet hat. Das vom Rcichskabinett dem ReichSrat
»ugeleitete und bas Finanzprogramm ergänzende Gesetz hat
den Zweck, die Kapitalflucht aus Deutschland durch Gewäh¬
rung von Steuererleichterungen  einzubämmcn und
umfaßt nur einen einzigen Paragraphen , der folgenden
Wortlaut hat:

„Die Reichsregierung wird ermächtigt, mit Znstimmnng
des ReichsratS und eines Ausschusses deS Reichstags zur
Erleichterung and Verbilligung der Kreditversorgungder
dcntsche« Wirtschaft ans dem Gebiete des Steuerabzuges
vom Kapitalertrag, der Kapitalverkehrssteuer«nd, soweit cs
sich nm inländische Aktiengesellschaften handelt, dere« Zweck
in der Verwaltung, dem Erwerbe und der Veräußerung von
Aktie«, Kuxen, Anteile» oder Gemnßscheine« anderer Er¬
werbsgesellschaften oder von Schuldverschreibungenin ge¬
ringere» Posten besteht tKapitalverwaltnmgsgefcllschgftenj,
steiGrliche Erleichterungenz» treffe«."'

Die Finanzierung des März-Ultimos gesichert.
Amtlich wir - mttgeteilt : Die Meldungen eines Berliner

Blattes , daß das Reich zur Überwindung der Kastenschwierig¬
keiten des Ultimo März «inen Vorschuß auf die Kreuger-
Anlethe aufuehmen müsse, entspricht nicht den Tatsache». Die
Finanzierung des März -Ultimo ist gesichert. Es ist zwar
richtig, daß - er Abschluß eines Vertrages über eine Bevor,
fchuffuug der Krenger-Anleihe bevorsteht, jedoch werden die
daraus dem Reich zufließenden Beträge erst später gezahlt.
Sie find auch zu einer Überbrückung des Märzultimo nicht
erforderlich.

Bolschasterbesprechungen in Paris
. und Moskau

— Berlin , 24. März . Der beutsche Botschafter von
Hoesch  hatte am Samstag eine Unterredung mit Brian-
in der die zur Zeit schwebenden Fragen zur Erörterung
kamen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hatte der stell». Außeu-
kommissar L ! twtnow  mit dem deutschen Botschafter von
Dirksen  eine längere Unterredung über die deutsch-rus¬
sischen Beziehungen. _

Letzte Hoffnungen in London
TU. London, 24. März . Die weiteren Aussichten der

Flvttenkonfereuz werden in den Sonntags -blättern sehr nüch¬
tern beurteilt . Der diplomatische Korrespondent des „Ob-
scrver* stellt fest, daß die Konferenz der Form nach eine»
Fünsmächtcvertrag noch nicht aufgegeben habe und Frank¬
reich die Rückkehr nach London offengehalte» werde. I«
Wirklichkeit sei das Beste, was «och erwartet « erbe» könne,
ei» Drcimächteoertrag auf der Grundlage deS englisch-ame¬
rikanischen oder amerikanisch-japanischen Kompromisses. Ein
englisch-amerikanischesAbkommen sei für die SicheWug des
Friedens der Welt ausreichend.

Abschluß der Genfer Zollkonferenz
Das Zolltarifabkommen angenommen
TU. Genf,  24. März . Die Zollfriedrnskonserenz hat am

Samstagabend ihre Arbeiten abgeschlossen. Das Abkomme«
über die einjährige Verlängerung der Handelsverträge , jetzt
Zolltarifabkommen genannt , sowie das Protokoll über die
weitere« wirtschaftlichen Verständigungsverhaudlnugen sind
angenommen worden. Die Unterzeichnung dnrch die einzel¬
nen Negierungsvertreter wird heut« erfolgen. Die Zeich¬
nungsfrist ist bis zum IS. April ansgedchnt worbe«, nm ein¬
zelnen Negierungen den Beitritt auch nach dem Abschluß
der Konferenz z« ermöglichen.

Das Zolltarifabkommen mutz bis zum 11. November
ratifiziert sein. Das Protokoll über die Berständigungsver-
handluugen dagegen bedarf keiner Ratifizierung , da sich die
Regierungen in diesem Protokoll lediglich zu kommenden
Verhandlungen über die einzelne« wirtschaft-politischen
Abkommen und Vereinbarungen sowie zur Teilnahme an
der 1931 stattfindenden großen allgemeinen Wirtschaftskonfe¬
renz verpflichten.

Die beschlossenen Bestimmungen sind derartig vorsichtig
und allgemein gefaßt, daß tatsächlich jede einzelne Negierung
trotz der bindende» Verpflichtung des Abkommens volle
Handlnngssreiheit hat, zu neue» Zollerhöhnn-e« zu schreite«.
Man nimmt aber an, daß allein die Tatsache des Bestehens
des Abkommens die meisten Negierungen veranlassen wird,
zunächst mährend der Dauer des einen Jahres zu keine»
neuen Zollerhöhungen zu schreiten, so daß man eine ein¬
jährige Atempause  erhofft.

Zollreform in Italien
TU. Rom, 24. März . Das amtliche Verordnungsblatt

veröffentlicht am Sonntag eine» Erlaß vom 30. März , der
mit dem 1- April ds. Js . die S t a ö t z ö l le in ganz Italien
anfhebt  und das Königreich damit in ei« einheitliches
Zollgebiet verwandelt.

Durch dies« außerordentlich bedeutsame Maßnahme wird
einem Übclstand abgeholfen, der an mittelalterliche Zustände
erinnerte . Die Stadtzölle wurden 1864 in den ersten Jahren
nach der Gründung des Königreiches Italien etngcführt , da
sich damals kein anderer Weg zur Deckung der 'kommunal-
w^ ichaslltchen Erfordernisse kanö. Seit etwa 40 Jahren

wurden Vorschläge und Entwürfe zur Beseitigung - er Ctabt-
zölle gemacht, aber zu dem entscheidenden Eingriff in Las
Leben der kommunalen Finanzen bedurfte es der starke«
Hand der gegenwärtige» Herrschaft.

Die Poungplandebatle in Paris
TU. Parrs,  24. März. Die Finanzkommisfiou der Kam¬

mer h«t »m Anschlußa« die Nusknnftertetlnng Torstens,
Btiands «nd Reynanlds über de« Konngplan über die Re¬
gierungsvorlage abgestinrmt. Die gesamte GesctzeSvorlags,
Li« die Natiftzternng des Aouugplans Vorsicht» wurde von
allen Mitgliedern mit Ausnahme des rechtsradikale« Ab¬
geordnete« Mandel angenommen.

Finauzminister Reynauld  hatte in seinem Bericht
über den finanziellen Inhalt und die Folgen des Voung-
plans für Frankreich «. a. ausgeführt : Krankre ch trage
offensichtlich ein Opfer, da es an Stelle von 1 Milliarde S00
Millionen aus dem Dawcsplan nur 1 Milliarde 46 Millio¬
nen Franken aus dem Noungplan erhalte.

Nachdem der F nanzauöschuß der Kammer die gesamte
Grsetzesvorlage, die die Ratifizierung des UoungplanS vor¬
sieht, angenommen hat, wird sich nunmehr der Anßenaus-
schuß heute in einer Sondersitzung damit beschäftigen.

Verlauf der Samstagsihung der Bereinigten Aus¬
schüsse der Kammer griff auch Franklin Bouillon  in
die Aussprache ein, da er von der Beantwortung der von
ihm vorgebrachteu Fragen d e Haltung seiner Gruppe bei
der Abstimmung abhängig machen wollte. Er zeigte beson¬
deres Interesse für die Rhcinlan - rSnmuug und fragte de»
französischen Außenminister Briand , ob bas Rheinland vor
dem 30. Juni geräumt sei. Br 'anb antnwrtete , baß die Räu¬
mung an diesem Termin beendet sei» « erde, da die d«z«
geforderte« Boranssetznngcu nunmehr gegeben seien.

Als Franklin Bouillon hierauf die Frage vorlegtc, was
dann geschehe, wenn der Noungplan aushöre zu bestehen, er¬
klärte Briand , daß eine derartige Hypothese nicht in Betracht
kommen könne, da er nicht antzehme« wolle, daß Denischland
»>e get o«'e»e» Abmachungen mißachte und dadnrch seinen
Kredit schäd'ge. Franklin Bouillon erklärte hierauf, daß er
seine Gruppe ursprünglich aufgesordert habe, für d e Rati¬
fizierung zu stimmen, daß »er mit ihr nunmehr aber da¬
gegen  stimmen werbe.



Wiederaufbau im deutschen Osten
Von Dr . Franz L ü d t ke , Präsident des Deutschen Ostvunöes.

Sechs deutsche Ostprovinzen wurden durch das Versailler
Diktat zerschlagen, vier davon: Ostpreußen, Westprenßen,
Posen und Schlesien, waren unmittelbare Greuzprovinze»
und sind in ihrem Wirtschaftsbestand und Kulturleben auf
das empfindlichste geschädigt worden. Aber auch Pommern
und Brandenburg , ehemals im Binnenland liegend, verloren
Teile ihres Gebietes. Die Reichshauptstadt ist der neuen
Grenze auf zwei Eisenbahnstunden nahegerückt. Aus dem
Zusammenbruch entstanden, teils durch Zusammenlegung,
teils aber auch durch Trennung der uns verbliebenen Rest¬
bezirke, neue Provinzen , und wieder zählen wir sechs, die
nun Grenzland geworden sind: Ostpreußen, Grenzmark Pv-
sen-Westpreußen, Pommern , Brandenburg , Niederschlesien
und Oberschlesten.

Um ein Gebiet von der Größe Bayerns mit vier Millio¬
nen Menschen ist Deutschland im Osten geschwächt worden.
ES handelt sich dabei nicht um erst kürzlich germanisiertes
Land, sondern um altdeutschen Kulturboden. Ungeheure
Wirtschaftswerte — wir denken an die agrarischen Ueberschnß-
gebiete an Warthe und Weichsel sowie an die reiche Indu¬
strie Oberschlestens— und Kultureinrichtungen ersten Ran¬
ges, Hochschulen und Forschungsinstitute in Posen, Brom¬
berg und Danzig , Museen, Theater , ein vorbildliches Bolks-
schulwesen, gingen verloren . Der Haupttetl fiel an Polen,
doch auch Litauen und die Tschechoslowakei erhielten im Mr-
melland und im Hultschiner Länbchen ihren Anteil, und der
Freistaat Danzig wurde gebildet, der diese seine Freiheit
als eine schmerzliche Ironie zu empfinden gelernt hat. Dem
Zwang politischer und wirtschaftlicher Verhältnisse folgend,
wanderte eine Million Deutscher aus der entrissenen Ost¬
mark ab, im kleineren Vaterlanbe eine Heimat zu suchen,
ohne immer eine solche zu finden. Einsam und vielfach mit
dem Gefühl, verlassen und verstoßen zu sein, harren noch
etwa 600 000 Deutsche in ihrer alten Heimat aus . Für sie,
die polnische Staatsangehörige geworden sind und als loyale
Minderheit um weiter nichts als um das ihnen verfassungs¬
mäßig verbürgte , aber nie wirklich gewährte deutsche Kultur¬
leben ringen , vermag das Reich amtlich nur wenig zu tun,
«s sei denn, daß es in Verhandlungen von Staat zu Staat
für gewisse Schichten — etwa die noch nicht liquidierten An¬
siedler — Sicherheiten und Daseinsmöglichkeiten zu schaffen
sucht. Dafür ist der freien Liebestätigkeit der reichsdeutschen
Volksgenossen für ihre drüben duldenden und kämpfenden
Brüder ein um so größerer Spielraum gegeben, ein Spiel¬
raum freilich, der noch längst nicht ausgenützt wirb, weil
wirtschaftliche Not im eigenen Lager, aber auch Verständnis¬
losigkeit und mangelnder Opferwille lähmend wirken. Ein
Aufbau, ja die bloße Erhaltung deutscher Kulturgemeinschaft
jenseits der Ostgrenzen wird davon abhängig sein, ob
Deutschland seine Verbundenheit dorthin spürt und betätigt.

Das viel gescholtene Entschädigungsverfahren bezweckt
nichts anderes , als der Million verdrängter Ostdeutscher,
diesen Entwurzelten , die Wiedereingliederung in das völ¬
kische Wirtschafts- und Kulturleben zu ermöglichen. Die
Abgeltung der Sachschäden ist bekanntermaßen oft so un¬
zulänglich gewesen, daß von einem Wiederaufbau keine Rede
sein kann und daß ein überraschend großer Teil der Ver¬
drängten sozial um viele Stufen herabsteigen mußte. Bitter
empfand man es, baß für den schlimmsten Verlust , den der
bürgerlichen Existenz, des Berufes also, keine Abgeltung
stattfand und daß auch die von Polen einbehaltene Emigran¬
tensteuer bisher nicht zurückgezahlt worden ist. Der weitaus
überwiegende Teil der Verdrängten sitzt eng gedrängt in den
eingangs genannten gegenwärtigen Ostprovinzen, zählt also
wieder zur Grenzlandbevölkerung und hat die ganzen Sor¬
gen und Nöte der uns verbliebenen Ostmark mitzutragen.

Leidet jeder einzelne Deutsche unter Wirtschaftsnot, Teue¬
rung ober Arbeitslosigkeit, so noch mehr der verdrängte Ost¬
märker, dem zugleich mit der Heimat die Stätte seines Schaf¬

fens, seine natürlichen und psychologischen Beziehungen ge¬
nommen wurden, um in neue, oft für ihn schwierigste Ver¬
hältnisse hineingcstellt zu werden. Am meisten aber leidet
der in Ser heutigen Ostmark ansässig gewordene Verdrängte,
weil er Bürger eines Gebietes wurde, dessen Sterbensnot
— nicht übertrieben : Sterbensnot — viel zu spät in das
Blickfeld der Allgemeinheit trat . Wenn die Oberpräsidenten
und Landeshauptleute des Ostens die Not der ihnen anver¬
trauten Provinzen in Vortrügen , in Denkschriften und im
Rundfunk Hinausrufen, so ist das ein Zeichen dafür, daß die
letzte Stunde anbricht und es nur noch ein Entweder —
Oder gibt: entweder wirksame Hilfe, wirklicher Aufbau —
oder endgültiges Siechtum und damit neuer Landverlust.

Wurden in Ostpreußen im Jahre 1S24 1400 Hektar
zwangsversteigert, so stieg diese Zahl innerhalb von 3 Jah¬
ren auf 40 090 und ist weiter angcwachscu. Das seines Hin¬
terlandes und seiner Wirtschaftsbeziehungen sowohl zum
Reich als auch zum slawischen Osten beraubte Gebiet kann
seine Menschen nicht mehr ernähren . Es entvölkert sich durch
eine Abwanderung, die um so katastrophaler wirken muß, als
sich drüben in Polen gewaltige Menschenmassenaufstauen.
Zählt Ostpreußen, das seit 1900 eine Biertelmillion Men¬
schen abgegeben hat, nur noch etwa 80, die Grenzmark Posen-
Westpreußen sogar nur einige 40 Menschen auf den Quadrat¬
kilometer, so finden wir in Polen die doppelte und dreifache
Zahl . Von der zwangsversteigerteu Flache innerhalb ganz
Preußens fielen SO Prozent auf den Osten und nur 10 Pro¬
zent auf die anderen Provinzen . Ei» Vergleich der Ein¬
kommensteuer des Ostens mit dem übrigen Deutschland er¬
gibt, daß hier der Anteil um etwa 50 v. H. niedriger liegt
als die Durchschnittszahl,- dementsprechend zeigt der Osten
die weitaus stärkste Verschuldung innerhalb Deutschland. Die
jährliche Unterbilanz allein der ostpreußischen Landwirtschaft
beträgt rund 200 Millionen Mark . Oberschlesische Steinkohle,
die über polnische Bahnen nach Gdingen geht, kostet über 3
Mark je Tonne,- solche, die auf nahezu gleicher Strecke über
deutsche Bahnen nach Stettin geht, kostet über S Mark . Etwa
50 Milliarde » Tonnen Steinkohlenvorräte sind uns in Ober¬
schlesten durch die Grenzziehung verloren gegangen, während
nur 8,67 verblieben sind. Fast 1000 Verkehrswege, Eisenbahn¬
linien , Chausseen und Landstraßen wurden durchschnitten.

Diese wenigen Zahlen mögen genügen, um ein Bild
jener Sterbensnot des Ostens zu geben und die unbedingte
Notwendigkeit seines W eüeraufbanes zu begründen. Nen¬
nen wir die Deutschen ein Volk ohne Raum , so ist unsere
Ostmark ein Raum ohne Volk. Kein Zuschußgebiet, kein
Schoßkind des Staates will der Osten se n; nur „rentabel"
will er werden, d. h. sich innerhalb der deutschen Volks¬
wirtschaft ohne dauernden Verlust der eigenen Substanz
ernähren können. Siedlung , auch jetzt schon geübt, wird nur
dann zum Ziel des deutschen Bauern - und Kulturwalles
führen, wenn der Siedler wirtschaftlich lebensfähig ist. Für
die 12 000 Menschen, die im letzten Halbjahr allein aus Ost¬
preußen abgewanöert sind, kann keine Siedlung Ersatz
schaffen. Es kommt darauf an, die Menschen im Lande, in
ihrer Heimat zu halten.

Längst steht es fest und wurde auch von uirseren amt¬
lichen Stellen mit eindeutiger Schärfe ausgesprochen, baß
die letzte Ursache jener Sterbensnot das Versailler Diktat
ist und daß sie in dem Augenblick enden würde, wo die Ost¬
mark wieder uns gehört. Aber unabhängig von jeder poli-
tischen Betrachtung muß das ganze Volk, muß namentlich
der Westen und Ser Süden in einer Einheitsfront stehen
für die Erhaltung und den Aufbau seines Ostens. Von sol¬
cher Einheitsfront sind wir noch weit entfernt . Sie muß
indessen geschaffen werden, weil Deutschlands Schicksal im
Osten liegt und ivetl, wenn der Osten stirbt, auch Deutsch¬
land sterben muß.

Die Städte zur Reichsfinanzreform
TU. Berlin , 23. März . Der Gesamtvorstand des Reichs¬

städtebundes nahm zur Reich sfinanzreform  einstim¬
mig eine Entschließung  an , in der es heißt:

„Infolge des Ansteigens der Ausgaben für Wohlfahrt.
Erwerbslose, für das gesamte Schulwesen und die Polizei
sind in der Mehrzahl der mittleren und kleinen Städte trotz
größter Sparsamkeit große Fehlbeträge entstanden, die im
Rechnungsjahr 1S2S nicht mehr gedeckt werden können, weil
sowohl die Realsteuern wie dH Wcrktarife in vielen Fällen
das Höchstmaß des Erträglichen erreicht haben. Diese Not¬
lage wird gesteigert durch die zum mindesten gleichen Fehl¬
beträge für 1930. Besonders kritisch gestaltet sich die Lage
in kleineren Städten bei Stillegung eines Großunternehmens
durch erhebliche Minderung ihrer Steuereinnahmen und
gleichzeitige Erhöhung ihrer Wohlfahrtslasten . Der Reichs¬
städtebund erwartet daher von der bevorstehende« Neichs-
finanzreform eine Ausdehnung der Krisensnrsorge auf alle
Berufe ohne zeitliche Begrenzung und ohne gesetzliche Vor¬
bedingungen und ausreichende Beteiligung der Gemeinde«
an den erhöhten Reichseinnahinen — insbesondere dnrch Er»
Höhung der Umsatzsteuer aus 1 Prozent — und eine gesetz¬
lich Verpflichtung der Gemeinden zur Erhebung einer Ge¬
tränkesteuer. Ebenso dringlich ist der preußische Schullasten-
ausgleich für 1930."

Der Reichsbahnverkehr läßt nach
28,8 Millionen Reichsmark Fehlbetrag im Januar.

TU. Berlin , 23. März . Wie „Die Reichsbahn", das amt¬
liche Nachrichtenblatt der Reichsbahngesellschaftim Bericht
über die Betriebsergebnisse der Reichsbahn im Monat Ja¬
nuar mitteilt , beliefen sich die Einnahmen auf zusammen
360 626 Millionen Mark . Die Ausgaben betrugen 388 952
Millionen Mark . Der durch die Einnahmen des Berichts-
monats nicht gedeckte Betrag von 28,3 Millionen Reichsmark
wurde zunächst dem Vortrage des Vorjahres entnommen.
Der Verkehr habe im Januar auf der Reichsbahn über den
alljährlichen üblichen Rückgang hinaus nachgelassen.

Reichsbankpräsident Luther in Zürich
TU. Berlin , 23. März . Wie Berliner Blätter melde«,

traf am Freitag in Zürich der neue Reichsbankpräsident Dr.
Luther ein, um sich dem Präsidenten der Schweizerischen Na¬
tionalbank, Professor Bach mann,  vorzustellen und mit
ihm Fragen der Internationalen Zahlungsbank zu be¬
sprechen.

Neues Durcheinander in Genf
TU. Gens, 23. März . Bei den abschließenden Beratungen

der Zollfriedenskonferenz über das große Programm der
künftigen wirtschaftlichen europäischen Verständigungsver¬
handlungen hat die italienische Regierung einen Abände-
rungsantrag eingebracht, der das gesamte bisher vorgesehene
Arbeitsprogramm völlig umwirft und die vorgesehenen Ter¬
mine für die Antworten der Regierungen sowie die Einbe¬
rufung der darauf aufbauenden großen Wirtschaftskonserenz
für 1931 beseitigt. Italien will dem Verständigungspro¬
gramm, bas vom Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes
durchgeführt werden soll, nur den Charakter einer Empfeh¬
lung ohne bindende Kraft geben.

Die Reichsregierung hat telegraphisch der deutschen Ab¬
ordnung auf der Zollfriebenskonferenz die Weisung erteilt,
dem Kompromißvorschlag für die Regelung der Ausnahme¬
bestimmungen in dem Abkommen über die einjährige Ver¬
längerung der Handelsverträge zuzustimmen. Dieses Kom¬
promiß steht vor, daß die Regierungen auch im Rahmen de-
Abkommens zu Zollerhöhungen schreiten können, wen«
außergewöhnliche Umstände ober ein geschäftlicher Zwang
vorliegen.

MWie Olli ÜM Wle« Werg
Roman von Anny von Panhuys

91. Fortsetzung Nachdruck verboten
Hans nickte.
„Ich wäre auch nicht gekommen, wenn Sie nicht meine

sofortige Heimreise verlangt hätten, Herr Mannholz."
Beide reichten sich die Hände und dann saß Hans dem

sehr alten Herrn gegenüber und erstattete Bericht von drü¬ben.
Jakob Mannholz äußerte verstimmt: „Mit dem Fieber

mußte man ja wohl etwas rechnen, aber es ist traurig , daß
es gleich so stark auftrat . Bei den überseeischen Arbeiten
erlebt man häufig derartige Ueberraschungen." Er sah Hans
Westfal aufmerksam an. „Haben Eie etwas von Ihrer Krank¬
heit zurückbehalten?"

Hans verneinte.
„Manchmal, doch nur selten, merke ich leichte Fieber-

schauer, aber ich darf dies« matten Nachwehen kaum als be¬
sonders unangenehm bezeichnen."

„Sie dürften sich auch hier in der Heimat allmählich
verlieren," fügte Jakob Mannholz hinzu, als beschließe er
damit den Satz des Jüngeren.

Beide schwiegen geraume Zeit.
Hans fragt«, weil ihm die Frage doch am wichtigsten

schien: „Darf ich wissen, weshalb Sie meiner so dringend
bedürfen, Herr Mannholz."

Der sehr alte Herr zwinkert«, das frühlingshell« Son¬
nenlicht störte wohl seine nicht mehr starken Augen, wenn
gleich sie so klar aussahen, wie die eines jungen Menschen.

„Was läßt sich darauf antworten ? Nichts weiter, als:
Ich bin ein alter Kerl, der, wenn er sich auch noch so ener¬
gisch zur Wehr setzt, doch immer machtloser wird gegen alle
die Piesokereien, mit denen das Alter einen schikaniert. Sie
wissen, ich habe Sie nicht weglassen wollen, aber Sie gaben
leider keine Ruhe. Ich habe ja allerdings genug dienstwil¬
liges Äölk um mich herum, inklusive meiner Verwandten,

aber mir liegt nun mal an Ihnen . Ich möchte Sie an mei¬
ner Seite haben, ich brauche Siel"

„Was hinter Ihren Worten steht, ist ein Kompliment für
mich, ist Anerkennung, Herr Mannholz," erwiderte Hans,
„aber ich hätst doch gerne drüben meine Arbeit zu Ende
geführt."

„Genügt es Ihnen nicht, schon einmal am Fieber gelegen
zu haben? Wollten Sie sich die Geschichte noch einmal holen,
um dann vielleicht für immer drüben bleiben zu müssen?
Ich meine in der Erde, statt lebendig darauf herumzulaufen."

Hans lächelte.
„Ich lebe noch ganz gern, aber in solchem Fall muß

man die Rücksicht gegen sich vergessen." Er bekannte: „Ich
war ja gar nicht im Campamento als das Fieber ausbrach,
sondern in Verakruz." Leiser setzte er hinzu: „Ich feierte
Verlobung mit Senorita Domingo."

Er hatte weitersprechen wollen, aber der alte Herr unter-
brach ihn.

„Was? Sie feierten Verlobung mit der mexikanischen
Millionärin ?"

„Ja — aber es war ein« Uebereilung, ein Irrtum , wir
haben das beide eingesehen."

Hans überlegte, daß er frei darüber sprechen durfte und
erklärte kurz und wahrheitsgemäß, wie es gekommen, daß er
sich mit Paquita Domingo verlobte und weshalb die Ver¬
lobung wieder gelöst wurde.

„Glauben Sie, daß die Mexikanerin sehr große Liebe für
Sie empfand?" fragte Jakob Mannholz. Er saß dem Jün¬
geren gegenüber, mit seinem vertrockneten Pergamentgesicht
und der mageren zusammengedrückten Figur einer Mumie
gleichend.

„Ja , Paquita Domingo liebte mich, dessen bi» ich sicher,"
gab Hans Westfal zurück.

Jakob Mannholz sagte betont:
„Ich glaube auch. Sie wurden von der Mexikanerin sehr

geliebt."
ans blickte mit großem Erstaunen auf den alten Herrn,
akob Mannholz machte ein paar Kaubewegungen, di«

bei ihm immer Unschlüssigkeit ausdrückteu.

Er begegnete dem fragenden Blick des Jüngeren , erklärtet
trocken: „Ich meine, sie muß Sie sehr lieben, weil — Ach
was, wozu um die Sache herumreden, ich will Ihnen klaren
Wein einschünken. Schielen Sie nicht so nach meinem Ma¬
laga, von dem rede ich nicht. Also di« Mexikanerin, unser«
Auftraggeberin, ist die Veranlassung, daß Sie wieder in
Deutschland sind, daß ich Sie wieder zurückrief. Ich glaubte
allerdings bis heute, sie hätte mir die Depe'che nur aus
reiner Menschenliebe geschickt, heute aber sehe ich es anders
an."

Hans griff nur das Wort Depesche heraus.
„Was für eine Depesäi« sandte Ihnen denn Senorita

Domingo, Herr Mannholz?" forschte er.
Paquita hatte an Jakob Mannholz depeschiert, sie gab

die Veranlassung zu seiner Zurückberufung?
Jakob Mannholz strich sich über seine weißen, verfaser-

ten Brauen, noch borstiger sträubten sie sich danach.
„Also die Mexikanerin schickte mir urplötzlich ein lange»

Radiotelegramm. Sie bat sehr dringend und energisch. Sie
unter stichhaltigem Vorwand abzurufen. Da Sie bereits ein-
mal schwer am Fieber erkrankt waren, möchte der Arzt um
jeden Preis verhüten, daß Sie ein zweites Mal davon er¬
faßt würden, und wenn mir daran gelegen sei, Ihr Leben
zu hüten, dann solle ich sofort dem Wunsche entsprechen.
Ernst Kraft wäre geeignet. Sie zu vertreten!"

Er rieb ein wenig seine knochigen Adernhände.
„Was sagen Sie dazu, Freundchen? Ich jedenfalls weiß

nun, es war keine Tat der allgemeinen Menschen- oder
Nächstenliebe, sondern eine ganz besondere. Das arme Weibs¬
bild hatte Angst um Ihr Leben. Seit ich von Ihnen hörte,
wie Sie mit ihr standen, zweifle ich nicht mehr daran. Vor¬
her lag mir die Idee natürlich vollständig fern."

Hans war aufgesprungen, der Stuhl wäre beinahe um¬
gefallen, so hastig geschah es.

Du lieber Himmel, das war ja fast nicht zu glauben!
Also Paquita Domingo war die Ursache zu seiner Heim¬
reise nach Deutschland.

lFortsetzung folgt.)



Baden-Württemberg
D*c oberbad'sche Wirtschaft zur Vereinigung von Baden

und Württemberg.
Schopfheim, 23. März . In der Vollversammlung der

Handelskammer Schopfheim wurde auch die Frage , wie die
Wirtschaft des Bezirks Schopfheim die Vereinigung Baden-
Württemberg beurteilt , erörtert . Nach einem Referat und
einer eingehenden Anssprache gelangte die Versammlung zu
dem Ergebnis , daß mit Rücksicht auf die zwingende Notwen¬
digkeit einer Orientierung der oberbadischen Wirtschaft nach
Osten Sie Vereinigung der beiden Länder wünschenswert sei.
Es wnröe zum Ausdruck gebracht, die Versammlung erwarte
von dem Zusammenschluß insbesondere einen wirksamen
Impuls für den so dringend notwendigen Ausbau der west¬
östlichen Berkehrsverbindungen , ferner die erwünschte För¬
derung der Oberrheinprojekte und der übrigen in Oberbaden
vorhandenen wirtschaftlichenEntwicklungsmöglichkeitenzum
Nutzen der vereinigten Länder. In der Schaffung größerer,
leistungsfähiger Verwaltungs - und Wirtschaftsgebiete liege
auch die notwendige Voraussetzung für die Befruchtung der
allgemeinen Wirtschaft.

Aus Stadt und Land
Calw , den 24 . März 1930.

Calwer Standesamtsnachrichte« vom Monat Februar.
Geburten:  1 . Febr .: Rolf Georg, Sohn der Brtef-

trägerseheleute Georg Schaible in Calw,' 7. Febr .: Emma
Luise, Tochter der Schuhmachermeisterseheleute Schaub in
Calw : S. Febr .: Walter Julius , Sohn der FuhrmannSehe-
leute Frdr . Beck in Calw,' 16. Febr .: Beate Vertrud , Toch¬
ter der Flaschnermetsterseheleute Gg. He nr . Essig in Calw;
22. Febr .: Eva Rosemarie, Tochter der Nechnungsratschel.
Karl Ktenzle in Calw: 27. Febr .: Hermann Albert, Sohn
der Bankkassiersehel. Fischer in Calw.

Heiraten:  7 . Febr .: Gustav Otto Weber, Hilfszug-
schaffner in Calw, mit Emile Marta Ziegler , Weberin in
Calw: 22. Febr .: Sixt Franz Alexander von Kapff, Diplom¬
ingenieur in Stuttgart -Cannstatt , mit Gertrud Eleonore
Dieterich von Calw: am 14. Febr . in Hirsau : Karl Burk¬
hardt, Koch, von Calw mit Luise Frida Andrcata von
Hirsau.

Sterbefälle:  3 . Febr .: Karl Heinz Metzger, Kind
der Kaufmannsehel. Karl Metzger in Calw, 2)4 Monate
alt : 8. Febr .: Anna Veronika Rentschler, Holzhauersehefrau
von Würzbach, 69 Jahre alt,- 9. Febr .: Marte Nos ne Kunz,
Steinhauerswitwe von Calw, 78 Jahre alt : 18. Febr .: Anna
Katharina Fischer, Schuhmacherswitwe von Calw, 71 Jahre
alt : 14. Febr .: Georg Renz, verh. Gipsermcistcr von Rot-
felöen, 89 Jahre alt : 18. Febr .: Dorothea Sch ll, Wevers-
witwe in Calw, 69 Jahre alt : 16- Febr .: Lu se Mathilde
Buck, Väckermeistersehefrau in Calw, 69 Jahre alt:
17. Febr .: Berta Wagner , Kaufmannswttive in Calw, 81
Jahre alt.

Brief aus MöttUnge«.
Eine wichtige Neuerung in der Frage der Farrenhaltung

steht in Möttlingen bevor. Der Gemeinbcrat hat beschlos¬
sen, ab 24. Juni ds. Js . das sog. „Pflege-System" e'nzufnh-
ren, d. h.: Die Farren werden von der Gemeinde ange-
schafft. Zum Bau eines Farrenstalles kann sich die Ge¬
meindeverwaltung in Anbetracht der dadurch entstehenden
Schulden nicht entschließen: aber immerhin bedeutet der
Uebergang von der „Privat -Farrenhaltung " zum „Pflege-
System" e nen Fortschritt, der zum Vorteil der Viehzüchter
ausschlagen möge! — Dieser Tage ist das auf Möttlinger
Markung gelegene Hofgut Georgenau durch Kauf auf Kon¬
sul Otto Nebele, z. Z. in Stuttgart , übergegangen, nachdem
es annähernd 79 Jahre lang Fam 'lten-Fideikommtß-
sttz der Familie v. Georgii -Georgenau war. Das Gut um¬
faßt ca. 299 Morgen : nördlich anschließend ans Herrschafts¬
haus befindet sich ein wunderschöner Park : südlich gelegen
schließen sich die Oekonomiegebäude an. Wenn man von
Althcngstett herkommt, sieht man etwa 1 Klm. von Mött-
lingen entfernt d eses schöne Besitztum idyllisch zwischen den
Waldungen im Tälchen liegen, das im Hintergrund noch
einige Häuser von Unterhaugstett sehen läßt ! Mögen dem
bisherigen Besitzer E. v. Georgii-Georgenau und seiner Ge¬
mahl n noch frohe Stunden in ihrer neuen Heimat beschie-

Sterben für Tirol
Skizze von Th . Bogel - Schweinfurt.

* Da sind in der Stube der Peter Mayr , Wirt auf der
Mahr , und der kaiserlich französische General Fuerta , sonstniemand. Aber es drückt eine schwer unerträgliche Spannung,
eine schwüle Luft wie drohendes Gewitter in dem Raum, ob-
gleich es Januar ist und ein wolkenloser Winterhimmel von
draußen herein leuchtet.

Der General hält es nicht mehr aus und reißt das Fenster
auf. Just so ist es mit dem Andreas Hofer zu Meran gewesen:
Lieber verrecken als ein ungerecht Wort sagen. Wie hat er
ihm gut zugercdet, ihm Hintertür auf Hintertür gezeigt, durch
die er in die Freiheit hätte entwischen können.

„Aber Ihr habt Eisenköpfe", schreit der General Plötzlich
und haut mit der Faust auf den Erchentisch, „Ihr Tiroler !̂

Der Kaiser Napoleon wird es ihm nicht danken, daß er
den Andreas Hofer hat erschießen lasten müssen, anstatt ihn
zum Widerruf zu bewegen. Und wie mit dem Pasteier droht
es ihm nun auch mit seinem Gesellen zu gehen.

Er wendet sich ungestüm dem Peter Mayr zu, der mit
einem steinernen Gesicht auf der Bank sitzt und tut , als gebe
ihn des Generals Erregung gar nichts an. „Unterschreibt!"
bittet Fuerta und knirscht mit den Zähnen. „Und Ihr werdet
frei, mein Wort darauf !"

Der Peter Mayr schüttelt den Kopf, wie er ihn schon seit
Tagen geschüttelt hat, schiebt das Schriftstück, das ihm der
Franzose hingelegt hat, weit von sich. „Steht drinnen, ich hätte
nichts von der Proklamation unseres guten Wienerkaisers ge»
wußt. — Ist aber nit wahr, und der Wirt auf der Mahr
unterschreibt mitnichten."

Ganz ruhig und gelasten sagt er'S, als wenn er einen
Schwur getan hätte, sich lieber erschießen zu lasten, denn Fuerta
zu Gefallen zu sein. Oh, er weiß gut genug, daß die Märtyrer
iur neue Märtyrer aufsteigen lassen, und wenn sie zehn er»
schießen, so kommen hundert aus den Tälern und holen die
französische« Grenzposten mit ihre« Stutzes wes.

den sein! — Bei Ser bevorstehenöenKonfirmation macht es
sich bemerkbar, daß -nun Sie Kriegsjahrgänge an die Reihe
kommen. Nur drei Mädchen sind Heuer als Konfirmanden
zu verzeichnen. Möge diesen desto reicherer Segen zuteil
werden! G.

Beratung für gehör- und sprachleidende Kinder.
In Ser heutigen Zeit der Not und des verschärften wirt¬

schaftlichen Kampfes sich durchzusetzen, fällt allen denen dop¬
pelt schwer, die durch irgendein Gebrechen behiirdert sind, sei
es durch geistige Schwäche, Blindheit , Taubheit , Schwer¬
hörigkeit, Sehschwäche, Stottern , Stammeln oder ein an¬
deres körperliches oder geistiges Leiden. Sie alle bedürfen
heute vermehrter Fürsorge . Am wirksamsten und billigsten
ist die Fürsorge , wenn sie möglichst früh einsctzt. Manche
der von den oben genannten Gebrechen Betroffenen können
durch Behandlung im Kindesalter unter Umständen ganz
geheilt werden. Anderen Geschädigten kann durch eine recht¬
zeitig beginnende und dem Le den entsprechendeA bildnng
durch soviel Lebenstüchtigkeitvermittelt werden, daß sie auch
unter erschwerten Bedingungen ihren Unterhalt selbst ver¬
dienen können. Welche Beruhigung ist es für de Eltern
solcher Gebrechlicher, wenn sie sehen, daß ihre Kinder durch
die Ausbildung berufs - und lebenstüchtig gemacht werden
konnten! Zum Zweck der Beratung in solchen Frage » durch
einen Fachmann findet am kommenden Mittwoch tm Calwer
Volksschulgcbäudetn der Badgaste eine völl'g unentgeltliche
Sprechstunde statt, zu der auch an dieser Stelle alle gehör-
und sprachleibenbenKinder des Oberamts mit ihren Eltern
eingeladen werden. Näheres darüber tm Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe.

Wetter für Dienstag ««- Mittwoch.
Im Norden liegt eine Depression, die allerdings nur

wen g mehr zum Einfluß kommen dürfte. Für Dienstag
und Mittwoch ist immer noch zeitweilig bedecktes und wei¬
terhin unbeständiges Wetter zu erwarten.

Ostelsheim, 23. März . Am 39. März kommen hier sechs
Kinder, und zwar drei Knaben und drei Mädchen, zur Ein¬
segnung. Die Namen dieser Kind sind: Hermann Schwei¬
zer, S . d. Schreiners Hermann Schw.: Karl Gehring, S . b.
Landwirts K. G.: Walter Reinhardt , S . d. Landwirts Jakob
R.: Jngevorg Herbling, T. d. Pfarrers Ludwig H.; Irm¬
gard We ß, T. ö. Gastwirts und Metzgers Karl W.: Elsa
Wendel, T . ö. Bahnhofaufsehers Christian W.

SCB . Eningen OA. Reutlingen , 23. März . Am Sonntag
nachmittag fand im Gasthof zur Post eine Altenfeier für alle
über 79 Jahre alten Leute statt. Es sind derselben hier nicht
wenige. 313 Einwohner stehen im Alter von 79—89, 47 zwi¬
schen 89 und 99 und zwei sind über 99 Jahre alt. Sicher ein
gutes Zeichen des Gesundhettsstandes in der hiesigen Ge¬
meinde.

Pforzheim, 23. März . Hier tagte die sechste ordentliche
Hauptversammlung (Verbandstag ) des Würm - und Enz-
gauverkehrsverbandes , zu der auch verschiedene Behörden
Vertreter entsandt hatten. Aus dem Tätigkeitsbericht des
Verbandsdircktors , Redakteur Keller,  ging hervor, daß
Pforzheim und sein Wirtschaftsgebiet zum größten Kraft-
postnetz Deutschlands ausgebaut worden ist. Im Jahre 1929
wurden rund 1699 999 Personen befördert. Im laufenden
Jahre werden verschiedene Postautolinien verlängert . Der
neue Voranschlag für 1939 sieht in Einnahmen und Aus¬
gaben rund 2499 Mark vor.

Freubenstadt, 23. März . Gestern abend fanden sich die
Leitungen des Bundes SüdwestdeutscherMusikvereine e. B.,
dem insgesamt 669 Musikvereine angeschlossen sind, und die
Vorstandschaftder hiesigen Stadtkapelle zu einer eingehenden
Besprechung zusammen bezüglich der Abhaltung eines Mu¬
sikfestes tn Freudenstadt. Es wurde beschlossen, das Musik¬
fest tm größeren Stil und unter dem Protektorat des Bundes
Mitte Juli dieses Jahres abzuhalte«.

SCB . Rausten, OA. Herrenberg , 23. März . Gestern
stürzte der tm Stetnbruch beschäftigte Löwenwirt Friedrich
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Kegreß dort ab. Neben mehreren Knochenbrüchen erlitt
Kegreß innere Verletzungen, so daß er nach seiner Verbrin-
gung in die Chirurgische Klinik in Tübingen verschied,
Kegreß war verheiratet , 49 Jahre alt und hinterläßt eine
Witwe mit 2 Kindern.

SCB . Eßlingen , 23. März . Im Zusammenhang mit der
Verhaftung der Ncichswehroffiziere tn Kassel und Ulm sind
auch in Eßlingen Haussuchungen in der Wohnung des Lei¬
ters der hiesigen Ortsgruppe der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei sowie in der hiesigen Gaugeschäfts-
stelle vvrgenommen worden.

wp. Stuttgart , 23. März . Die Befürchtung, daß die
Trichinose-Erkrankungen noch eine Reihe weiterer Todes¬
fälle zur Folge haben werden, scheint sich zu erfüllen . Am
Samstag sind zwei weitere an dem Genuß von Bären-
schinken erkrankte Patienten gestorben: tm Cannstatter
Krankenhaus Buchhändler Leitholöt, im Marienhospital der
Geschäftsführer des Restaurants , in dem der Bärenschinke«
verabreicht wurde, Kränzle. Damit beträgt die Zahl der
bis jetzt infolge Trichinose eingetretenen Todesfälle ins-
gesamt 6.

SCB . Tübingen , 23. Mürz . Der Leichnam eines in
Stuttgart an Trichinose Verstorbenen ist hierher in die
Anatomie zur näheren Untersuchung übergeführt worbe».
Dieselbe hat, wie di« Tübinger Chronik berichtet, einwand¬
frei ergeben, daß der Betreffende an der genannten Krank¬
heit gestorben ist. Professor Dr . Gmelin konnte dem Per¬
sonal der Trichinenschau im Schlachthaus mittels eines
Trich noskops ein sehr interessantes Präparat zeigen. Die
Trichinen, die mit bloßem Auge kaum zu sehen sind, wiese»
durch einen Vergrößerungsapparat im Lichtbild die Form
von Würmern mit einigen Zentimeter » Länge auf und
waren alle noch lebend.

SCB . Reutlingen , 23. März . In der gestrigen Gemeinde-
ratssitzung wurde für die Belebung des privaten Baumark¬
tes im Sommer 1939 beschlossen, an städtischen Zuschüssen ins¬
gesamt 699 099 Rm. zur Verfügung zu stellen.

SCB . Münsingen, 23. März . Der württembergischeWirb-
schastsminister Dr . Maier hat mit dem hiesigen Stadtvor-
stand Rücksprache gepflogen, um sich über die wirtschaftlichen
Fragen , die zurzeit für Münsingen brennend sind, zu orien¬
tieren.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 168,22
100 franz. Franken 16,42
100 schmerz. Franken 81,23

Börsenbericht.
Die Börse hatte am Wochenende sehr wenig Geschäfte,

lag aber fest.
LC. Stuttgarter Obst- «nd Gemüsegroßmarkt am SS. März.

Tafeläpfel 16—40: Kartoffeln 3—4,- Wirsing (Kohlkrauts
12—15: Filderkraut 8—19; Weißkraut rund 8—19; Rotkraut
12—15,- Blumenkohl 1 Stück 29—69: Rosenkohl 16- 25: dto.
)4 Kg. 25—36: Grünkohl 8—19: rote Rüben 6- -6: Karotten
runde 1 Bund 29—26,- Zwiebel 6—8,- Rettiche 1 Stück 5—12,-
Monatsrettiche rot« 18—29,- dto. weiße 39—49,- Sellerie 1 Stck.
19—25,- Schwarzwurzeln 39—35: Spinat 85—10: weiße Rüben4—6 RM.

Biehpreife.
Keinnat : Kühe 389—509, Kalbeln 469—606, Rinder 188

bis 610 -A. — Nürtingen : Farren 495—1185, Ochsen und
Stiere 599—749, Kühe 319—689 Kalbinnen und Rinder
349—769, Kälber 209—329

Schweinepreise.
Blaufelden : Milchschweine 41—55 — Creglingen : Milch¬

schweine 43—56 — Vühlertann : Milchschweine 49—55
— Gaildorf : Milchschweine 35—50 -4!. — Horb-, Milchschweine
44—69 ^t. — Wehingen: Milchschweine 49—56 4̂l. — Wangen
t. A.: Ferkel 46—59 -4t. — Winnenden : Milchschweine 59 bis
56, Läuferschwetne80

Fruchtpreise.
Wangen k. A.: Haber 9—19,20,- Gerste 9,59—10,60: Weizen

12M—13,29 ^ t. — Winnenden : Weizen 12,59—12,80,- Haber
7.39—7,60: Dinkel 9,29—9,79: Roggen üM - 9,90,- Gerste 9 bis19

vrocy etnmai schmeichelt der General: Was Großes daran
sei, unter den Wisch seinen Namen zu schreiben. Der Andreas
Hofer habe es auch getan und sich so Leben und Freiheit er¬kauft wie viele andere.

Der Wirt auf der Mahr hebt die Augen und wirft dem
Franzosen einen Blick zu, daß der die seinen schamrot Nieder¬
schlagen muß. „Wenn Euer Wort so viel gilt wie diese Lüge",
grollt der Tiroler, „dann erst recht nicht. Pfui Teufel!"

Fuerta steckte es ein.
„Gewalt!" denkt er einen Augenblick lang. Aber die

Tiroler Schädel schreckt nicht einmal der Tod ihrer Weiber.
Er will keine neue Niederlage erleben. Oh, er hat diesmal
weislich vorgesorgt, besser denn in Meran. Nicht umsonst hat
er den Peter Mayr nach Bozen bringen lassen, in die Heimat.
Und er wird es jetzt versuchen. Jst 's kein rühmlich Schauspiel,gut, er muß es tragen.

Er tritt zu der Tür und gibt der Wache halblaut einen
Befehl. Es dauert eine kleine Weile, dann hört man draußen
auf dem Flur Stimmen und schwere Füße. Die Türe geht auf.
Kinder werden hereingeschoben, ein Weib, ein Mann.

Der Peter Mayr hebt den Kopf und springt auf. Seit
Tagen ist's das erste Mal , daß ihn seine ewige, seine eiserne
Ruhe verläßt. Er stöhnt wie ein wundes Tier. Dann schließt
er sie, eins nach dem andern, an die Brust, sein Weib, seine
Kinder, seinen Bruder.

In den Augen ist eS ihm feucht. Der General sieht esmit einem raschen Blick. Nein, er ist kein Tyrann , kein fühl-
loser Mensch. Er hat selber zwei kleine Buben daheim, denen
er oft in Gedanken durch das Haar streicht und deren Stim¬
men zuweilen in seinen Träumen klingen. Nein, er wußte,
warum er den Wirt auf der Mahr nach Bozen bringen und
ihm die Seinen zusühren ließ. Sie sollen dafür sorgen, daß
er unterschreibt.

Er räuspert sich, nimmt daS Pavier in die Hand und
spricht rasch, abgehackt, damit sie ihin die Rührung in seiner
Stimme nicht anmerken sollen: „Wenn Dein Later , IhrMau«, madame. . . hier . . . lei» 6lluue. . . kreil?

Deunicyer noch als seine Worte sprechen seine Gevarven.
Die anderen können's gut genug verstehen und schauen sich an.
Peter Mayr nickt langsam. „Er spricht schon die Wahrheit",
sagt er stockend, „aber . . . aber . . ." und plötzlich schreit er lautrn der Qual seiner Seele, „Es ist a Lüg! Es ist nit wahr!
Wir haben Gut und Blut daran gehängt wider des gute»
Kaisers Willen."

Er atmet schwer, der Wirt auf der Mahr . Er schiebt
Weib und Kinder von sich. Er schaut durch das offene Fenster.Er sieht die blauen Berge mit ihren schneeigen Häuptern. Er
sieht den Rosengarten fern am Horizont mit seinen Weißen
Spitzen. Um ihre Freiheit hat er gekämpft— und Gott sorgt
dafür, daß sie frei werden, wenn die Menschen vor ihm tre«bleiben.

Seine Kinder — ach, eS ist gut, daß der Franzose ihm den
Bruder mitgeholt hat. Er schaut ihm ins Gesicht, und er sieht
ihn nicken. Der — verläßt sie nicht. Und die Frau : Sie weint.
Aber sie hat die Augen nicht niedergeschlagen, sondern hält
sie fest in den seinen verankert. Und redet damit . . .

Peter Mayr wendet sich dem General zu. Der Wirt auf
der Mahr nimmt das Schriftstück, er nimmt eS. Ah, denkt
der Franzose, ich habe recht gedacht. Ah . . .

Der Wirt aus der Mahr schließt trotzig die Lippen, wendet
seine funkelnden Augen nicht von >hm und zerreißt das Papier
mitten durch. „Lieber tot", sagt er dazu mit schwerer Stimme,
„lieber tot als ein Schuft."

Noch einmal blickt er auf die Seinen, noch einmal sieht
er den blauen Himmel über den Bergen, den unendlich ge¬
liebten Bergen Tirols — dann läßt er sich schweigend und
klaglos in den Kerker abführen.

Am 20. Februar 1810 treffen ihn auf dem Takferreif an¬
gesichts der Heimat die tödlichen Kugeln. Noch im Sterben
siegt er — und mit ihm die Idee des Tiroler Aufstandes 1809
— über ferne Richter. Zum Gedächtnis und Symbol steht zu
Bozen, gegenüber der alten Pfarre , sein Denkmal. Und sollten
sie es Wegreißen, Peter Mayr lebte erst recht in L-en Seelen
dort unten, ewig jung und unsterblich wie sein Land Liroj^



Georgenäum Caliv
Am Freitag , 28. März abd». 8 Uhr im Georgenäum

Partrag von
Sewerbefchulafleffor Dk. 6 chessb»  ch fLaw)

über

.Modme Sksnissimrsu««
i»Musiki««nd Hs«dk>

lKarteSe,Konzerne.Trusts,Fusionen)*.
Die verehrliche Einwohnerschaft von Catw und-Umgetmug
wird hiezu sreundiich eingeladen . Der Seorgenäumsrat.

Am Mittwoch .de « SS. März 1938 , abend « 8 Uhr,
HSlt Tavbst « « me » lehrerBreitschwerdtvon der Etaatl.
Taubstummenanstalt Bönniaheim im Zeichensaal de«
Bolksschnlgebäude» in de» Badstrahe hier eineu
Vortrag über

Tndsluwcheii, Tg«t>sl««oie«bild««j
Dazu wird jedermann herzlich eingeiaden . Eintritt frei!

Calw, den 23. Miirz 1V30.

Todes-Anzeige

Heute mittag 12 Uhr verschied nach
schwerem Leiden unser lieber , guter Pater

Johann Bippus
Zugführera. D.

im Alter von 78 Jahre ».
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Sophie Bippus  mit Geschwistern.
Beerdigung Dien »tag mittag 2 Uhr.

Metttane»BereiMI87Ü—M4 Calw.
Unser Ehrenmitglied

M«««Bip»«,
ZÜgsühre« «. » .

ist gestorben. Beerdigung
Dienrtag nachmittag 2 Uhr.
Ich bitte di« »Mitglieder,
unserem alten Kameraden
zahlreich die letzte Ehre zu
erweisen.

Antreten ' /«2 Uhr bei
Kamerad I . Eeeger.

Vorstand Walther.

Veteranen-midMilür-
Gi Bereis Law. K

Kamerad

3»W » MW« ,
Zugführer a. D.

ist gestorben . Beerdigung
Dienstag nachmittag 2 Uhr.
Die Kameraden werden ge¬
beten , sich zahlreich an oiesem
letzten Gang zu beteiligen.

Antreten ' /«2 Uhr bei
Vorstand Reichmaun.

Altburg, den 24. März 1S30.
Todes-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
dt» schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Sohn , Bruder und Enktt

Erwin Staudter
im Alter von IS Jahren unerwartet rasch
verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Franz Staudter mit Kindern.

Beerdigung Montag nachmittag » 2 Uhr

AlMMM
Sine Trkvftmg von dauernder Qual ist da » berühmt«

bA Sprasz -Vaah
WM (Deutsche » R « ich » pat « nt ) ^

Kein Gummiband , ohne Feder und ohne Schenkelriemen'
trotzdem unbedingt zuverlässig siir alle Arten von Brächen.
Leiste vollste Garantie . Glänzend » Zeugnisse , auch Heil¬
erfolge . Aerztlich begutachtet . Mein Vertreter ist wieder
mit Mustern für alle Bruchleidende (auch für Frauen und
Kinder ) kostenlos zu sprechen am

Mittwoch, de« 2». März 19S9
in Ealw im Hotel Altter von '/.8 bis S Ahr nachm.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Her««««Spranz, Unterstrichen lMrtte«berg).

BMeu Sk ds; Tlililier Tagblsü

vis kruigadrslrüte br»Suer»
kür «ie » H«üer §si >K — für 638 frükjabr
entrücken «! in «len formea,  tlott io äer ^uskübrunx

Lu »uLsrorüeuÜieü » ieürixsi » ? re !seu
reiLEUtle ju§euä !. livtie kurKvnLir « rsrr îvir
8pitLerr - Oarrrr ^uren kür Kleiner

Lmilie  DvIIiazer
vorn ». O. Xlelnbub dsi tt « e StntttktrvI »«

kluikorureu von Hüten raselr  n » «I kiHKz

üddeutsche Bereinigung
für Evangelisation

und Gemeinschaftspflege
Zu unserer

Vibelwoche
welche von

SMlai.d.A.bi«Simlis,d.z».Mrr
in unserem Ebenezer-Eaal

stattfindet , laden wir hiemit jederiuann freundlichjt ein.

Mm:Hm Prediger Mre-t
Themen: -

«nä«ü« nsusn ^ iNelklosssn Lekiffe:
.sn ^ kir-ü . oroirio'

kvirsn 8i« oucii noch 3ü «i>
omsrilio mit 6 » e itapogi
Ii>r« Zckikis bistsn »ctinoit»
b«iörä »n»ng, -» llicommoov
Liciierbsit voll boiioglicbo
llövm « rv fobrprsirsn , rii»
ctsn bsutigsn « iMcbciliiicbsa
Voriiöstniieon sakprschsn.

ßi

krln.ks«!lllW,MzrltlMr
Stammheim.
Im Weg « der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Dirns¬
lag, de« 2ö. b». Mt«,
vorm. 9 Uh» gegen bar»
Bezahlung:
iPsaff-WhMWnenen
1Nachltifchche««che«
1ZinnnerSSfett eiSes
l DiVM plSschWvru.
Zusammenkunft b. Nathan»

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Calw

Wrtdenbach.

Einig«

Ki>Hr «ia«bes-
Aiizüge

hat preiiwert zu verkause«
lMiner und Me
«« vermiete«.

G- ttlieb Bacher.
Bischofstratze 12.

Kuppingeu.
Snche 6—8 seuchenfrri«

zu Kausen. Nahmengröß«
26 cm breit . 23L cm hoch,
Oberteil 28,S cm lang.

Wllh. Reinhardt.
Wegm Ausgabe de« Milch¬
suhrwerks verkause eine»

Rappwallach
8 jährig,

Mi Seder-
VkilscheWazt»

26- 46 Ztr. Tragkraft.
August « Lkle.
Simmozheim.

« . 0 . 0.
Ortsgruppe Lalw.

An den am Dienstag,
den 28. ds-, 8 Uhr 30 abd».
im Hotel . Waldhorn " hier
slattfindenden

Bortrag
wird mit der Bitte um zahl¬
reicher Erscheinen erinnert.

Der Borfitzende.

1 Pfund 2.
bet

Mk.

Wurster
am Markt.

Möblierte»

Zimmer
(separater Eingang ), heizbar
sofort oder später z» ver¬
mieten.

Badstratz« IS. !.
Jeden Dienstag und

Freitag v. '/,10—l2Uhr
werden

Nudelböden
abgegeben bet

Hermann Schnürte,
Teiamarengeschäst

Telefon 29».

?Llirollü.
tEdi-ikLr. Lrüüte / .us-
vskl , ». Ledrauekte,

tliete . I 'nnsok.
1'eilrsklunkr

8ek>eö«»' «r,^ lakr.k ZtUttgSrl
8 !t1eXäsE»Ae seo *« desektch»

Naturhaar-
Zöpfe

von Mk . 4.— an in all»n
Farben.

Friseur Odermatt.

Angel-Stiege»heil
für Stuttgarter Sportfischer
gesucht, der an 6 dt, 8
Sonntagen jährlich zum
Angeln kommt . Angebot»
erbeten unter S . T . 2688
an Ala - - aasenstein und
Vogler, Stuttgart.

Prima

SsierstM
empfiehlt

Ehr. Hägele
M.

MiffereSlrWsr
und Socken , ob Wolle , Seid«
oder Baumwolle werden bei
mir zum Anstricken ange¬
nommen . Maschen an sei¬
denen Strllmpsen « erden

ausgefangen.
Strümpfe

nicht abschneiden!
Franz Schoenle»

Ealrv, Altburgerstr. 4.
Kleine Familie sucht

auf 1. April oder I . Mai
in Hirsau oder Lalw som¬
merliche , ruhige

zMMr-W»h»««g
(evtl . Tausch mit ebensolcher
in Höhenort , Stund
Straßcnbahnfahrt o. Stutt¬
gart entfernt , jedoch nicht
Bedingung ).

Gefl . Angebote mit Prei«
unter E . l . an di« Geschäst»-
stellr diese» Blatte ».

Montag abend 8 Ahr : »Die Reiche der Welt und
da» Reich Gottes-

Dienstag abend 8 Ahr : »Israel , sein« Vergangen¬
heit, sein« Gegenwart «. feine Zukunft"

Mittwoch abend8 Ahr: „Die Gemeinde3 « fu Christi,
ihre Stellung , ihre Aufgabe «nd ihrc
Hoffnung"

Donnerslag abend 8 Ahr <im Bereinshau »)
„Das Wesen des Antichristentnms".

Freitag abend 8 Ahr r „Die Hochzeit des Lammes"
Samstag abend 8 Uhr : „Gin Blich ln da« künftige

Frieden- reich"
Sonntag abend 8 Uhr: „Wie wird o« sei«, wenn

der König kommt".

Die Versammlungen beginnen Sonntag abend«8Ahr

Die Bibelstunden
von Montag nachmittags» Ahr ab.

Uerre » riüis

U mm Miss»

» LokSdenls
A4srktplatr N neben clem kaltisu»

Orüütes? 2cli8e8cliäft am plalre.

Calw.
Einer werten Einwohnerschaft von hie « « nd Um¬

gebung zeige ich ergebenst an, daß ich mich hier

als Fuhrmann
niedergelaffen

habe und empfehle mlch

mWM»Sie Wienr»)r«tt»
Kesten». Um bestmöglichste Unterstützung meine » Unter¬
nehmen » bittet

Mph HolzSpfel, Hk»Oeltersleise7.
Einen bereit , neuen Hansbachofen setzt dem Ver¬

kauf au » der Obig «.

Zur Saat
empfehle:

Rotkleesame«
ewigen Klee
SchwedenLlee
GelbLlee
Weibklee
Inkarnatklee
Esparsette
Grassamen
versch. Art

Timothegras
Pferdezahn¬
mais

Wicken
Futtererbsen
Runkelsamen
Hanfsamen
Leinsamen
Saalgetreide

in bester keimfähiger Ware

Otto Jung , Calw.
Brennefsel- und

Birkenhaarwaffer
für Haar » und Haarboden

Flasche Mk . ILO bei
K . Ott » VIn ^ on , Onlsr

Wasserglas
garantiert H«S
«nd gernchl«»

empfiehlt

EH.Schla1Lerer

StrSUpse
in Wolle , Bwl ., Seid «.
Alle Strümpfe strickt an

Richter,  Hirsau.
Lin

HiihlleW
(Blockhaus), ist zu ver¬
kaufen.
is ufW». Nttbnrgrrftr. 6Ü p.
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